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Lkw-Anhänger macht
sich selbstständig
Glück im Unglück hatte ein 45-
jähriger Lkw-Fahrer am ver-
gangenen Samstag: Als er ge-
gen 12.25 Uhr die Straße zwi-
schen Wahlen und Niederlos-
heim befuhr, löste sich die als
Anhänger gezogene Hebebüh-
ne von der Anhängerkupplung.
Führerlos kam der Anhänger
von der Fahrbahn ab, streifte
eine Straßenlaterne und be-
schädigte die Randsteine im
Vorgarten eines Anwesens.
Dann durchbrach das Fahr-
zeug den Jägerzaun des Nach-
baranwesens und kam dort im
Vorgarten zum Stehen. Der
Anhänger wurde schwer be-
schädigt, in den Vorgärten und
an der Laterne entstanden er-
hebliche Schäden. Die Ge-
samtschadenssumme wird auf
18 000 Euro geschätzt. Die Po-
lizei ermittelt gegen den Lkw-
Fahrer, da dieser offensicht-
lich vor Beginn der Fahrt nicht
das ordnungsgemäße Einras-
ten der Anhängevorrichtung
überprüft hatte. red

WEISKIRCHEN

Tankstellenkunde 
prellt die Zeche
An der Shell-Tankstelle in
Weiskirchen machte sich ein
Kunde am Samstag von dan-
nen, ohne zu bezahlen. Dies
teilte die Polizei Wadern ges-
tern mit. Der Fahrer eines
dunkelfarbenen VW Golf mit
„HOM“-Kennzeichen betank-
te demnach gegen elf Uhr sein
Fahrzeug und fuhr anschlie-
ßend kurzerhand davon. red
� Hinweise: Polizei Wadern,
Tel. (06871) 90010.

RIMLINGEN

Unbekannte zerkratzen 
Kotflügel an Pkw
Unbekannte Täter haben am
vergangenen Donnerstag zwi-
schen 17 Uhr und 21.30 Uhr ei-
nen an der Kirche in Rimlin-
gen geparkten Pkw beschädigt.
Dies teilte die Polizei Wadern
gestern mit. An dem Fahrzeug
wurde der vordere rechte Kot-
flügel zerkratzt. Der Sachscha-
den beträgt etwa 300 Euro. red
� Die Polizei erbittet Hinwei-
se an den Polizeiposten Los-
heim, Tel. (06872) 91501.

Alle Wetter

Patrick Ginsbach

Der vergangene Mittwoch
war ein meteorologischer
Rekordtag: An der Wet-

terstation in Mühlheim im
Markgräflerland wurde eine
Höchsttemperatur von 30,9
Grad Celsius gemessen. Niemals
zuvor wurde an einem Oktober-
tag in Deutschland eine höhere
Temperatur gemessen; der bis-
herige Spitzenreiter war Frei-
burg im Breisgau mit 30,8 Grad
Celsius am 3. Oktober 1985, wo-
bei es natürlich sonstwo in
Deutschland im Oktober schon
bedeutend wärmer gewesen sein
kann – nur eben ohne Wetter-
station in der Nähe.

Einen richtigen Winterein-
bruch gab es die letzten Tage in
den USA. Zunächst schneite es
teils kräftig in den nördlichen
Rocky Mountains, ehe sich die
kalte Luft auch in den nördli-
chen Bundesstaaten zwischen
den Rockys und den Great Lakes
mit Frost und Schnee im Flach-
land bemerkbar machte.

Woran erkennen VW Golf III-
Besitzer, dass der Herbst mit
kalten Nächten Einzug gehalten
hat? Richtig, am Stottern des
mal wieder nicht anspringen
wollenden Motors. Falls Sie Fah-
rer eines älteren Autos sind,
sollten Sie die nächsten Tage
morgens fünf Minuten mehr
Zeit einplanen. Denn diese Wo-
che verspricht uns zwar insge-
samt kaum Niederschlag, aber
auch oktobergemäße kühle Tem-
peraturen und kalte Nächte.
Über den britischen Inseln ent-
steht ein kräftiges Hochdruckge-
biet, das an seiner Ostflanke ver-
hältnismäßig kalte Luft subpola-
ren Ursprungs nach Mitteleuro-
pa strömen lässt. Je nach Son-
nenscheindauer sind heute und
morgen im Saarland Höchstwer-
te von 10 Grad bis 15 Grad Celsi-
us möglich. Zur Wochenmitte
wird es dann wohl noch ein paar
Grad kühler, und nachts kann es
den ersten Luftfrost der Saison
geben. Dazu ist es nach Auflö-
sung teils zäher Nebelfelder oft-
mals heiter, nur heute muss
noch mit dichteren Wolkenfel-
dern und letzten Schauern ge-
rechnet werden. Und falls sie ab
Mittwoch gen Ostdeutschland
reisen wollen: Winterreifen
könnten dort von Vorteil sein

Mit Hochdruck in
den Frühwinter?
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Bietzen/Saarbrücken. Schul-
leiterin Kölbel hatte auf juristi-
schem Wege eine Unterlas-
sungs-Verfügung gegen die
Mutter, die in Bietzen lebt, an-
gestrengt. Die Frau sollte nicht
weiter äußern dürfen, dass die
Schulleiterin auf einem Schul-
ausflug im Beisein der Kinder
Alkohol zu sich genommen ha-
be. Außerdem sollte ihr unter-
sagt werden, weiter die Aussage
zu verbreiten, dass an der For-
scherschule ein Kind über län-
gere Zeit allein in einem Schul-
raum mit der Leiterin einge-

sperrt worden sei.
Im Protokoll des Verfahrens

am Landgericht wird zu den
Geschehnissen während des
Schulausfluges zu einem Imker
von beiden Seiten erklärt, dass
es hier zu „Miss-Verständnis-
sen“ und „Miss-Interpretatio-
nen“ gekommen sei. „Beide
Parteien bedauern, dass dies
die Schule negativ in die öffent-
liche Diskussion gebracht hat.“ 

Zu dem Vorwurf, dass in der
Forscherschule Kinder allein
eingesperrt worden seien,
macht das Verfahrens-Proto-
koll keine Aussage. Vielmehr
gibt es darin eine Erklärung der
beklagten Mutter, in der diese
betont, dass sie kein Interesse
daran habe, der Schule zu scha-
den. Sie habe die Lehrkräfte an
der Forscherschule sehr ge-
schätzt, aber für ihr Kind ent-
schieden, dass es auf eine ande-
re Grundschule wechseln soll.

Die Abmeldung des Kindes
von der Forscherschule habe
laut dieser Erklärung nicht mit
den Lehrkräften oder der Per-
son der Schulleiterin zu tun.

Beide Seiten verpflichten sich
im Rahmen des geschlossenen
Vergleichs „zu wechselseitigem
Wohlverhalten, insbesondere
auch im Interesse der Kinder
und der Schule“. 

Sekten-Vorwurf entkräftet

Entkräftet werden konnten
auch Gerüchte über eine ver-
meintliche Nähe der Forscher-
schule zur Scientology-Sekte.
Der Beauftragte für Sektenfra-
gen des Bistums Trier, Mat-
thias Neff, hat das pädagogi-
sche Konzept und den Inter-
net-Auftritt der Forscherschu-
le auf deren Bitten hin begut-
achtet und hat dort, wie er ge-
genüber der SZ erklärte,
„nichts gefunden, was auf eine
Nähe zur Scientology-Ideologie
hindeutet“. Er habe der Schule
geraten, eine vom Bistum ent-
wickelte Erklärung zu unter-
schreiben und sichtbar auszu-
hängen, in der sich die Schule
von jeglichem Gedankengut
der Sekte distanziert. Dies hat
die Schule nach eigener Aus-
kunft auch getan. 

Neff: „Das öffentliche Abrü-
cken von der Scientology-Ideo-
logie durch Unterschreiben
dieser Erklärung gilt innerhalb
der Sekte als Verbrechen.“ Neff
erläuterte, dass die Sekte
durchaus eine exakt beschrie-
bene Lernmethode entwickelt
habe. Diese werde auch an be-
stimmten Schulen in Europa
praktiziert. Dass aber, wie von
der Forscherschule postuliert,
Elemente der Montessori-Pä-
dagogik in den Unterricht ein-
fließen sollen, „ist für Sciento-
logy undenkbar“.

Schulleiterin Kölbel hat ge-
genüber der SZ nochmals nach-
drücklich jede Nähe zu Sciento-
logy zurückgewiesen: „Wir ha-
ben niemals irgend etwas mit
Scientology zu tun gehabt, wir
wenden die Prinzipien dieser
Sekte nicht an und glauben
auch nicht an diese Quasi-Reli-
gion.“ Es gebe auf der Internet-
seite der Schule und in keiner
ihrer Publikationen irgendei-
nen Hinweis oder Link zu ir-
gendwelchen Scientology-Or-
ganisationen. 

Rechtsstreit endet mit Vergleich
Juristische Kontroverse zwischen Forscherschul-Leiterin und einer Mutter beigelegt

Ein Vergleich steht am Ende
der juristischen Auseinander-
setzung zwischen der Leiterin
der privaten Forscherschule
Bietzen, Johanna Kölbel, und
der Mutter eines Kindes, das
von der Schule abgemeldet
wurde (die SZ berichtete).
Jetzt hat die Schule der SZ Ein-
zelheiten über den Inhalt des
Vergleichs mitgeteilt. 

Von SZ-Redakteur
Christian Beckinger

Worum geht es bei diesem Forum
Premiumwandern?
Brämer: Hier treffen sich die Trä-
ger von Premium-Wanderwegen
in ganz Deutschland, um sich
über ihre Erfahrungen mit den
Premiumwegen auszutauschen
und neue Konzepte für diese We-
ge vorzustellen. Dabei ist deutlich
geworden, dass die Erfolge mit
den Premiumwegen sensationell
gut sind: Die Besucherzahlen
sind immens, mancherorts hat
man Mühe, dem Andrang den
Wanderer mit einer entspre-
chend gut ausgebauten Infra-

struktur begegnen zu können.
Wir haben auch überlegt, wie
man einem bestehenden Weg ei-
nen zusätzlichen Erlebnischa-
rakter geben kann. Hierzu wur-
den gab es viele Ideen.

Welche Ideen zum Beispiel?
Brämer: Nun, wir können ja nicht
die Landschaft umbauen, um ei-
nen Weg attraktiver zu machen.
Die ist nun mal vorgegeben. Aber
man kann zum Beispiel durch
Licht-Inszenierung einen Weg
ganz neu gestalten: So wird ein
Weg auch in der Dunkelheit be-
gehbar, was ein ganz besonderes
Erlebnis darstellt. Andernorts
gibt es musikalische oder literari-
sche Inszenierungen auf einem
Weg. Auch das macht ihn attrak-
tiver. Jetzt, wo viele Wege gerade
erst erschlossen worden sind,
gibt es noch einen Aha-Effekt bei
den Wanderern. Sie wollen diese
neue Route erst einmal kennen
lernen und für sich erschließen,
benötigen keine zusätzlichen Er-
lebnis-Anreize. Die werden aber
später benötigt, um einen Weg in-

teressant zu halten.

Wie ist die Entwicklung des Pre-
miumwanderns bei uns verlaufen?
Brämer: Wir haben vor zehn Jah-
ren den ersten Premium-Wan-
derweg geplant, heute gibt es
deutschlandweit bereits 170 fer-
tig erschlossene – mit stark wach-

sender Tendenz.
Ich schätze, dass
im Moment noch
etwa 30 bis 40
Wege in Planung
sind. Ein Effekt,
den wir überall
beobachten, wo
ein neuer Premi-
umweg entsteht:
Die Wiederentde-
ckung der eigenen

Region macht die Leute vor Ort
stolz und fördert das Zusammen-
wachsen und die Identifikation
mit der Heimat. Eine Region
stellt sich durch einen Premium-
weg ja von ihrer schönsten Seite
dar. Wer hätte vor ein paar Jah-
ren gedacht, dass das Saarland
sich als Top-Reiseziel für Wande-

rer positionieren kann?

Welche Position nehmen das Saar-
land und insbesondere der Kreis
Merzig-Wadern unter den Premi-
umwander-Regionen ein?
Brämer: Das Saarland hat sehr
früh den Ausbau der Premium-
wege forciert, und dabei hat der
Kreis Merzig-Wadern eine füh-
rende Rolle gespielt. Deshalb ver-
fügt man hier über einen großen
Erfahrungsschatz, eine gut aus-
gebaute Infrastruktur und viel
Kompetenz. Was die Möglichkeit
des weiteren Ausbaus des Premi-
umwanderns betrifft, so ist hier
in Merzig-Wadern das land-
schaftliche Potenzial sicherlich
ausgereizt – allerdings auf einem
sehr hohen Niveau. Der Wander-
tourist benötigt in der Regel
sechs bis acht gut ausgebaute
Wanderwege, die er innerhalb
kurzer Zeit von seinem Quartier
aus erreichen kann. Dies ist hier
im Kreis gegeben. Das Saarland
insgesamt bietet eine beachtliche
Vielfalt an unterschiedlichen
„Themen“ durch vielgestaltige

Landschaftsformationen und Er-
lebnisreizen – und das auf relativ
überschaubarem Raum.

Und wie wirkt sich der Vormarsch
der Premiumwege auf die Wande-
rer aus?
Brämer: Die Ansprüche der Wan-
derer sind heute sehr viel höher
geworden, der Erlebnischarakter
steht beim Wandern mehr und
mehr im Vordergrund. Zwar do-
miniert immer noch das Naturer-
lebnis sehr stark die Motivation
der Wanderer. Aber wir stellen
fest, dass die Leute auch verstärkt
daran interessiert sind, durch ein
schönes Dorf zu gehen. Gefragt
sind also nicht mehr nur reine
Naturwege

Wie sehen Sie die weitere Entwick-
lung des Premiumswanderns in
Deutschland?
Brämer: Wir können gar nicht so
viele Premiumwege erschließen,
wie manchmal vor Ort gewünscht
wird. Für einen Premiumweg be-
nötigt man vor allem eins: eine
abwechslungsreiche Landschaft. 

„Die Erfolge mit Premium-Wanderwegen sind sensationell“
In Losheim trafen sich zwei Tage lang Träger von Premiumwegen aus ganz Deutschland – Wander-Experte Rainer Brämer im SZ-Interview

30 Wandertouristiker aus ganz
Deutschland waren am Donners-
tag und Freitag in Losheim, um
über die Zukunft des Premium-
wanderns nachzudenken. Initi-
iert hat das dritte „Forum Premi-
umwandern“ das Deutsche Wan-
derinstitut, dessen langjähriger
Leiter Dr. Rainer Brämer (Foto:
SZ) auch in Losheim war. Das Fo-
rum fand zum ersten Mal dort
statt. SZ-Redakteur Christian
Beckinger sprach mit Brämer.

Rainer
Brämer

Äppelfeschd auf dem Moselgau

Das herbstlich-kühle Wetter am Wochenende
tat dem Andrang beim 13. Äppelfeschd in den
Dörfern entlang der Viezstraße keinen Ab-
bruch: In Tettingen-Butzdorf, Eft, Borg und
Sinz hatten die Obstbau-Betriebe ihre Tore ge-

öffnet und, gemeinsam mit dem Verein Viez-
straße, ein buntes Unterhaltungsprogramm
für die Besucher organisiert. In Butzdorf und
Borg gab es eine Oldtimer-Traktoren-Ausstel-
lung. Mancherorts wurde Musik geboten, an

anderer Stelle gab es Schaubrennen oder es
wurden kunsthandwerkliche Erzeugnisse aus-
gestellt, wie hier von Maria Prinz-Erwe (links)
und Margit Klesen. red/Foto: rup 
< ausführlicher Bericht folgt

„Ich lebe gern in
Beckingen, genauer in
Honzrath, weil es das

lustigste und
freundlichste

Dörfchen ist und es
hier ein gutes

Verständnis zwischen
jung und alt gibt.“

Stefanie Wachs-Puhl 
> Bericht: Seite C 3


